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Montag den 6. Juli. 
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Jin i 


Berlin den 3. Juli. Des Königs Majeſtät 
baben dem praktiſchen Arzte, Dr. Aegidi zu Düfs 
ſeldorf, Allergnaͤdigſt zu geftatten geruht, in Alters 


bbdchſidero Staaten den Hofraths⸗ Titel führen zu 


dürfen. 


Der bisherige Ober⸗Tandesgerichts⸗Referendarius 
Eruft Karl Schütze iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius 
bei dem Lands und Stadtgerichte zu Frauſtadt ers 
nannt worden. 

Der bisherige Ober-Landesgerichts⸗Referendarius 
Ernft Heinrich Kübler if zum Juſtiz⸗Kommiſſa⸗ 
rius bei dem Lands und Stadtgerichte zu Gratz er» 
nannt worden. 5 I 


Ihre Durchlaucht die Fran Fürſtin von Lleg⸗ 
nitz find nach Teplitz abgereiſt. 


Der Ober⸗Präſident der Provinz Pommern, von 
Bonin, iſt von Stettin hier angekommen. 

Seine Excellenz der Wirkliche Geheime Staats⸗ 
und Kriegs⸗Miniſter, General Lieutenant und Ges 
neral⸗Adiutant von Witzleben, und Se. Excel⸗ 
lenz der Wirkliche Geheime Rath und Kammerherr, 
Bar Alexander von Humboldt, find nach 

eplitz, und Se. Excellenz der Wirkliche Geheime 
Staats⸗ und Miniſter des Janern und der Polizei, 
von Rochow, nach Neu⸗Strelitz adgereiſt. 


— an 
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R u ß l * n d. 
St. Petersburg den 24. Juni. Die hieſigen 
Zeitungen publiziren ein „Reglement in Betreff der 


Hebrder“, worin folgende Stelle vorkommt: „Wenn 
ein Hebräer ein bewohntes oder ein in den Gouver⸗ 
nements, wo er ſich nicht niederlaſſen darf, befind⸗ 
liches unbewohntes Gut erbt, ſo iſt er verpflichtet, 
es in Zeit von einem halben Jahre zu verkaufen. 
Ehen dürfen zwiſchen Hebraͤern nicht geſchloſſen 
werden, bevor der Bräutigam das 18te und die 
Braut das 16te Jahr erreicht haben. Ein jeder 
Hebraͤer muß, zufolge der beftehenden Geſetze, zu 
einem gewiſſen bürgerlichen Stande gehdren; im 
entgegengeſetzten Falle wird er als Landſtreicher an⸗ 
geſehen und demgemäß behandelt, — Hebräer, wel⸗ 
che ſich dem Feldbau widmen, werden auf 25 Jahre 
von der Kopf: Steuer befreit. Bilden fie bei ihrer 
Anfiedelung größere Dorfſchaften, fo werden fie auf 
50 Jahre, oder wenn fie ſich in kleinen Geſellſchaf⸗ 
ten anſiedeln, auf 25 Jahre von der Rekrutirung 
und auf 10 Jahre von den Land⸗Abgaben befreit; 
denjenigen aber, welche Ländereien von Privatleu⸗ 
ten in Pacht nebmen und ſich auf denſelben häuser 
lich niederlaſſen, werden auf 5 Jahre die Kopfſteuer, 
die Rekrutenſtelung auf 25, die Landabgaben aber 
auf 10 Jahre erlaflen. Ueberdem erhält ein He⸗ 
bräer, wenn er Land kauft, und auf demſelben 
nicht weniger als 50 männliche Individuen von fris 
nen Glaubensgenoſſen anſiedelt, die Rechte eines 
perſdnlichen Ehren- Burgers, wenn er aber derſel⸗ 
ben 100 anſiedelt, ſo kann er 3 Jahre, nachdem 
olche vollkommen feſten Sitz geſaßt haben, um die 
7 0 eines erblichen Ehren⸗Buͤrgers anſuchen 
u. ſ. w.“ f 
Riga den 25. Jun. Im Provinzlal⸗Blatte 
lieſt man: „Mit dem letzten Mai lief der endliche 
Termin ab zur Erfüllung der während des Winters 
abgeſchloſſenen Kontrakte auf Waaren⸗ Lieferungen 
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werden, welche die hieſige Borſe in dieſem Jahre 


durch das Ausbleiben infan 


ten hat. Sie bela 


erſte Berechnung vermuthen 
ler zum 31. Maj uner 
ßigen Vecbindlichkeite 
ſiſche Produkte, und gegen au 
ker, beläuft ſich nur auf etwa 


lion Rubel B. A. 


ungefähr 47,000 Pfo. 
dert wird fie dadurch, 


mehr oder weniger 


getroffen und mit andern in Unter 
I Koͤnigreich Polen 


Warſchau den 
ter iſt vorgeſtern 


e ene 
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der Generale Jer Micha 


diſcher Lieferanten erlit⸗ 
ufen ſich nicht fo hoch, als die N 
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Sterl). Noch mehr vermin⸗ 
daß Abmachungen zu 50 pCt., 


„mit einigen Schuldnern bereits 


handlung ſind.“ 


28. Juni. Der Füͤrſt Statthal⸗ 
von Modlin wieder hierher zu⸗ 


nach kurzer Krankheit, 
el Korytowski, Kom⸗ 


mandeur einer Gendarmerie- Abtheilung und Ritter 


mehrerer Orden. 


Die Einwohner der 
aus eigenen Mitteln ein 
zur Errichtung eines Ho 


vom 24. enthält 5 
Bilbao ſich noch. 


ero waren um 5 Uh 


Stadt Czenſtochau haben 
e Summe von 20,000 Fl. 
ſpitals zuſammengebracht. 
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Paris den 25. Juni. Eine v 


f on dem Moniteur 
mitgetheilte telegraphiſche D 


epeſche aus Bayonne 


endes: „Am 21, Abends hielt 


ol 

Vie Generale Latre und Espar⸗ 
r Abends in Portugalette mit 
5000 Mann angekommen und ſollten mit Tages⸗ 
Aabruch Munition in die 


tadt bringen.“ Nach 
einem ſpaͤteren Berichte wa 


r dieſe Adſicht vereitelt 


worden, indem die Ttuppen, die ſchon bis ganz in 


die Nähe der Stadt vorgedrun 
rere Jnſurgenten⸗Cotps verja 


mit Baumſtämme 


und Valdez mit I 
ruͤcken. 


n und großen 
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gen waren und meh⸗ 
gt hatten, den Fluß 


keinen fo uͤber⸗ 
ſchüttet fanden, daß die Schiffe, welche die Muni⸗ 
tionen an Bord hatten, nicht weiter kommen konn⸗ 
ten. Die Kolonne ſah ſich alſo zur Rückkehr nach 
Portugalette geubthigt. 

Mau verſichert, dag Irjarte mit 6000 Mann 


aillonen auf Durango vor⸗ 


Die ſaͤmmtlichen biefigen Blatter verſichern heute, 


of Zumialacarreguy's Wunde ganz unbedeutend 


geweſen ſei; eine 


ſtarke Contuſton per 
den Tage ſei er wied 


weiß man übrigens hierüber nichts. 
Auch das legitimiſtiſche Blatt la France bezeich⸗ 
net die Verwundung Zumalacarreguy's als durch 
„Mir erhalten“, ſagt daſſelbe, 
fo die Rach⸗ 


aus unerheblich. 
„unterm 19. vom 
richt, daß Zumala 


Kriegs ſchauplatze 
carreguy in der x 


matte Kugel habe ihm blos eine 
urſacht, und ſchon am folgen⸗ 
er zu Pferde gefliegen, Offiziell 


at am Schen⸗ 


niſſe einer guten Aufführung 


2... 2 x 
8 authentiſcher Quelle kann al, 
er erwähnten Verluſte berichtet 


kel verwundet worden iſt, jedoch ſo leicht, daß er 
nicht einen Augenblick das Kommando niedergelegt 
hat, vjelmehr die Belagerung von Bilbao um ſo 
hartnäckiger fortſetzt. Wir verbürgen uns für dieſe 


achricht, trotz der widerſprechenden Verſion des 
Telegraphen.““ f 


Ein Schreiben aus Bayonne theilt traurige Nach: 


richten über dae Spanier von der Partei der Koͤnigin 


mit, welche ſich aus den durch die Korliſten beſetz⸗ 
ten Städten geflüchtet und eine Zuflucht dieſſeits 
der Gränze geſucht haben. Man zählt ganze Fa⸗ 
milien, die ſich im Zaſtande völliger Entbloͤßung 
befinden. Die Lokal ⸗ Behörden haben Befehle in 
Betreff dieſer Flüchtlinge erhalten. Sie ſollen in 
wei Klaſſen getheilt werden; in die, welche Unter⸗ 
altsmittel beſitzen, denen man Paͤſſe und Zeugs 
0 geben wird, und die 
ſich niederlaſſen konnen, wo fie wollen, und in die, 
welche nichts beſitzen. Dieſe muͤſſen in den Orten, 
die man ihnen bezeichnen wird, ihren Aufentholt 
aufſchlagen, und die Regierung wird für ihre Be⸗ 
dürfniſſe ſorgen. | 
In einem hiefigen Blatte lieſt man: „Man ver⸗ 
ſichert, daß dasjenige Bat ion der Fremden = Le: 
gion, welches aus Spanifben Refugie's heſteht, 
fi) weigere, nach Spanien zu gehen. Man ſcheint 
ſich übrigens nicht ſehr damit zu beeilen, Trans- 
portjciffe nach Algier und Oran zu ſchicken, um 
die Fremden⸗Legion abzuholen. Herr Thiers, der 
bekanntlich ein Anhänger der direkten Intervention 
iſt, batte ſich ſehr beeilt, Befehle nach Toulon zu 
en, um die Abſendung von Trans portſchiffen zu 


beſchleunigen, weil er hoffte, daß dieſe indirekte In⸗ 


tervention doch am Ende zu einer direkten führen 
könnte. Zwei Tage jpäter aber wurde er durch 
den König ſelbſt gendthigt, Gegenbefehle zu ertheis 
len, woran, wie man glaubt, die Reklamationen 
einiger fremden Mächte Schuld find, Jetzt unter⸗ 
handelt man mit verſchiedenen Geſandten „die ge⸗ 
gen die Abſendung der FremdensLeglon mit der dreiz 
farbigen Fahne proteſtiet haben, und will ihnen be⸗ 


weiſen, daß dieſe Maßregel durchaus nicht als eine 


direkte Intervention betrachtet werden koͤnne. Man 
wird vielleicht noch viel Zeit mit den Unterbandlun⸗ 
gen verlieren, und mittlerweile machen die Karliſten 
immer mehr Fortſchritte, während die Aemee der 
Königin auf eine furchtbare Weiſe demoraliſirt wird.““ 


Die Nouvelle Minerve, ein neu entſtandenes, 
unter dem Einfluffe vieler Deputirten ſtehendes Jour⸗ 
nal, giebt einige intereſſante Auffchlüffe über die 
in Betreff der Intervention ſtattgehabten Unterhand⸗ 
lungen, aus denen Folgendes das Weſentliche ist: 
„Geſchichte und Ergebuiß des Geſuchs um Inter⸗ 
vention ſind von den Journalen ſehr entſtellt wor⸗ 
den. Die Sache iſt fo. zugegangen: „Das Madri⸗ 
der Kabinet hatte nicht offiziell um eine Interven⸗ 
tion angehalten, ſondern nur für den Fall, baß fie 
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durchaus ndthig werden ſollte, die Frage geſtellt: 
ob man dazu geneigt wäre? Das Miniſter⸗Conſeil 
theilte ſich in zwei Lager: der König, der Herzog 
von Broglie, Marſchall Maifon und Herr Humann 
erklärten ſich entſchieden gegen die Intervention; 
die drei erfigenannten aus Gründen, die noch ein 
Geheimniß bleiben muͤſſen, jedoch bald aus den Er⸗ 
eigniſſen hervorleuchten werden “). Herr Humann 
wollte nichts von der Intervention wiſſen, weil er 
ein guter Haus halter iſt und die Millionen nicht 
ern wegwirft. Nach einer Ausſage des Herrn 
Viennet bat übrigens der König feine Abneigung 
vor der Intervention durch folgende . 
ſprochen: „Wenn man bei ſich zu Hauſe Herr bleis 
ben will, muß man nicht darau ausgehen, dei An⸗ 
deren zu dominiren.“ Die Herren Thiers und Per⸗ 
ſil erklͤrten ſich dagegen aus Selbfierhaltungstrieb 
für die Intervention; Herr Guizot rieth dann, w 
er den Sieg der revolutionaiten Grundſätze in Spas 
nien und daraus einen neuen Brand für ganz Eur 
vopa beſorgte. Es war eln lebhafter Kampf; der 
thätige Egoismus und der traͤge Egoismus ſtauden 
ſich einander ſchroff gegenüber. Herr Thiers erklärte 
zuletzt mit Beſtimmtheit, er werde abtreten, wenn 
die Intervention nicht durchginge. Der König war 
in großer Verlegenheit, denn er weiß, wie ſchwer 
es halten würde, Herrn Thiers zu erſetzen. Durch 
den Fürſten von Talleyrand und Herrn von Rigny 
ward ein Ausweg ermittelt; man kam überein, den 
Entſchluß noch auszuſetzen und eine Erklärung von 
der Engliſchen Regierung zu fordern.“ 
Borſegerüchte. Man will wiſſen, die Re⸗ 
ierung habe durch den Telegraphen Nachricht er⸗ 
lten, daß Bilbao am 22. Juni entſetzt worden 
ſey. Nach andern —— ſoll Espartero in Bil⸗ 
bao eingerückt ſeyn mit Kriegs: und Mundvorr 
then auf vier Wochen. Graf Torreno, der jetzt 
das Factotum zu Madrid iſt, hat dem Kabinet der 
Tuilerieen die offene Erklärung gemacht: © anien 
koͤnne nur durch eine bewaffnete Intervention Frank⸗ 
reichs oder auf dem revolutionären — gerettet 
werden. Wenn daher die Intervention nicht inner⸗ 
balb Monatsfriſt erfolge, werde er das Coalitions⸗ 
miniſterium auflöfen und ſich ein Kabinet aus der 
entſchiedenen Bewegungs partei componiren. Au 
die Quafi = Intervention giebt Torreno nicht viel; 
die Hülfe durch angeworbene Soldtruppen will ihm 
nicht behagen. — Mit Zumalacarre uy's Wunde 
geht es beſſer, d. b. die Journale laſſen ihn nicht 
mehr amputiren, ſondern verſichern nun, die Bleſ⸗ 
fur ſey ganz unbedeutend geweſen; ein Streifſchuß 
habe dem Karliſten⸗Chef die Haut eſtreift; am Tage 
darauf ſey er wieder zu pie 9 egen. 
weiß man nichts; wahrſcheinlſch iſt, daß Zumala⸗ 
carreguy gar nicht, oder nur ſehr leicht verwundet 
wurde. (Frkf. O. P. A. Ztg.) 


—— — 
) Etwa weil fie es im Herzen mit Don Carlos halten? 


Worte ausge⸗ 


& Granville 


f man folgendes Na 


Offizielles zog 


— Den 26. Juni, Die Miniſter des Innern, 
des Öffentlichen Unterrichts und der Marine hatten 

eſtern im Miniſterium der auswärtigen Angeles 
genheiten eine Konferenz mit dem Herzöge v. Brog⸗ 
lie. Auch die Geſandten der Quadrupel⸗ Allianz 
konferirten eben daſelbſt. Die Geſandten Rußlands, 
Preuß ens und Oeſterreichs hatten ihrerſeits eben⸗ 
falls Berathungen unter einander. 

Die Frage, ob die an Spanien abzutretende 
Fremden Legion die Franzoͤſiſche Kokarde beibehal⸗ 
ten ſoll, iſt, wie verlautet, endlich verneinend enk⸗ 
ſchieden wordep. General Bugeaud urn unter 
den Oberoffizieren genannt, die mit den Rekruti⸗ 
rungen beauftragt werden ſollen. Mon glaubt, 
Herr v. Riguy werde das Kommando über die 
ende Flotte erhalten, die nach den Spani⸗ 
wen Küften geſchickt werden ſoll. Der Befehl iſt 


ell durch den Telegraphen nach Toulon geſchickt wor⸗ 


den, die nöthigen Transportſchiffe nach Algier ab⸗ 
zufenden, um die Fremden» Legion von dort abzus 
holen, die, wie man glaubt, zur gleichen Zeit, wie 
das erſte Detaſchement der gischen Ifstrup⸗ 
pen, in Spanien eintreffen kann. l 
Das Journal de Paris ſagt: „Eine zweite te⸗ 
legraphiſche Depeſche aus Bayonne vom 24. d. 
beftätigt die ſchon geſtern von uns mitgetheilte 
Nachricht von der Ankunft der Generale Latre und 
Iriarte zu Portugalette mit 8000 Mann, und die 
des Generals Valdez zu Zornoza mit 19 Vataillo⸗ 
nen. Alles läßt vermukhen, fügte die Depeſche 
. daß die Belagerung von Bilbao am aaften 
aufgehoben worden iſt.“ — Fe iſt ein 14 
ilbao auf der Straße 
von Vittoria. a 


In einem hieſigen Blatte lieſt man: „Lord 
ö hat ſeit einigen Tagen häufige Konferenz 
zen mit den Herren Duperre und oglie. Es 
handelt ſich von der Abſendung einer Engliſch⸗ 
Franzöſiſchen Flotte an die Spanſſchen Küften, um 
in dem Dceane und dem Mitttelmeer zu kreuzen.“ 
Ueber die „ der (bereits erwähn⸗ 
ten) Flugſchrift: „Die Wahrheit über die Verhaf⸗ 
tung der Herzogin v. Berry, von Simon Deutz“, 
die in wenigen Tagen erſcheinen dürfte, vernimmt 
re: Man hatte bekanntlich dem 
Deutz verſchiedene Motive ſeines Verraths unter⸗ 
legt. Von der einen Seite wurde behauptet, er 
habe ſich rein von der. Habſucht leiten fen, on 
der anderen Seite verſicherte man, die etſucht 
abe ihn zu jenem Schritte getrieben. Jener Flug⸗ 
chrift zufolge, ware nun keine dieſer deiden Vor⸗ 
ausſetzungen die richtige. Deutz hat nit der Her⸗ 
ogin nur ſſieben Unterredungen gehabt, von der 
die letzte der Verhaftun in Nantes wenige Stun⸗ 
den voranging, Eben 0 verfichert er, keine Sum⸗ 
me als Preis für ſeine Mittheilungen erhalten zu 
haben, und er beruft ſich in dieſer Beziehung auf 
die Hrn. v. Montalldet und Thiers, ſo wie auf 
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den König ſelbſt. Zugleich behauptet er, daß er, 
als er an den Maaßregeln Theil genommen, wels 
che zur Verhaftung der Herzogin von Berry ges 
führt, von keinem andern Beweggrunde geleitet 
worden ſei, als dem Buͤrgerkriege ein Ende zu 
machen, und daß er keinen andern Preis für feine 
Mitwirkung verlangt habe, als eine Begnadigung 
derjenigen Perſonen, die der Herzogin bei ihrem 
Unternehmen hülflreiche Hand geleiſtet hätten. Dies 
Alles wird von Hrn. Deutz auf eine Art und Weiſe 
erzählt, die das Gepraͤge der Wahrheit trägt, Er 
habe, Ingf er, che er die Herzogin ausgeliefert, 
eine Erklärung auf's Ehrenwort verlangt und er⸗ 
halten, daß fie nur ſo lange gefangen gehalten wer⸗ 
den ſollte, als nothwendig wäre, um ihr die Luft 
zur Rückkehr zu benehmen. Ferner habe er dem 
Marschall Bourmont und Anderen das Recht vor: 
behalten, Frankreich in voller Sicherheit verlaſſen 
zu dürfen. Für ſich ſelbſt habe er nur ausbedun⸗ 
gen, daß, wenn er in dem Unternehmen unterliege, 
ſein Leichnam auf Koſten des Staats nach Paris 
geſchafft, und neben dem feiner Mutter begraben 
werde. — Beſonders intereſſant iſt auch das Ka⸗ 
pitel über die Expedition des „Carlo Alberto“, 
und über die Intriguen in Italien, welche dieſer 
Expedition vorangingen. Man ſagt, Hr. Moulin, 
ein eben ſo ausgezeichneter als gewiſſenhafter Ad— 
vokat, habe Herrn Deutz feine Feder bei der Ab⸗ 
faſſung der Denkſchrift geliehen. 

In Havre iſt vor einigen Tagen ein Nordameri⸗ 
or Schiff eingelaufen, das New: York am 27. 

al verlaffen hat und die Nachricht bringt, wie 
mon an dieſem Tage die Annahme des Geſetzes, die 
25 Millionen betreffend, durch ein Paketboot aus 
Liberpool erfahren hatte. 
ro soßbriteonniem 

London den 26. Zuni, Die Prinzeſſin von 
Beira wird ſich mit ihrem Beichtvater, dem Biſchof 


von Leon, und den beiden Söhnen des Don Carlos 


nach Rotterdam einſchiffen, um ſich über Frankfurt 
nach Rom zu dem Infanten Don Sebaſtian zu bes 
geben ein Königliches Dampfboot iſt zur Dispoſi⸗ 
tion der Prinzeifin gestellt worden. 

Lord William Ruſſeil ſoll zum Geſandten in Brüfs 
ſel, Sir Robert Adalr zum Geſandten in Berlin 
und Herr Shee zum Geſandten in Stuttgart er⸗ 
in Ciei ſagt in Beziehung auf die Span 

Dek Wourier ſagt in Beziehung auf die Spani⸗ 
ſche Expedition: Die ahl der Ge 
der Wundärzte, welche ſich zum Olenſt in der Brite 
tischen Legion melden, iſt ſo groß, daß der Oberſt 
Robinſon alle Geſuche der Art hat zuruͤckweiſen müfe 
ſen. Offiziere und Wundärgte der Britliſchen Ar⸗ 
mee, die ſchon im Felde gedient haben „ werden jes 
doch, wie gewohnlich, angenommen. Die Zahl 
der ſchon eingeſchriebenen Rekruten hat alle Erwar⸗ 
kungen übertroffen.“ Der Globe meldet: „Ger 


ſtern fand in Weſtminſter eine große Muſterung der 
für den Dienſt der Königin Donna Iſabella II. an⸗ 
geworbenen Freiwilligen ſtatt, deren Zahl ſchon 
1000 Mann beträgt, die größtentheils entlaſſene 
Soldaten von der Garde zu Fuß ſind und den Feld⸗ 
dienſt kennen.“ N 

Ueber die Expedition nach Spanien lieſt man im 
Courier noch Folgendes: „Vorgeſtern früh zeigte 
Oberſt Evans an, daß Major Kirby den Befehl 
über das ıfle Bataillon der Britiſch-Spaniſchen 
Legion übernehmen würde, und daß die Offiziere 
dieſes Bataillons ſich am naͤchſten Tage bei dem 
Depot auf der Dog's⸗Jsle einſtellen ſollten. Das 
Bataillon, 500 Mann ſtark, ſollte anfangs ſchon 
naͤchſten Sonntag abſegeln; da aber die Zuruͤſtun⸗ 
gen nicht fertig geworden, ſo iſt die Einſchiffung 
bis Mittwoch aufgeſchoben, an welchem Tage ſel⸗ 
biges in mehreren Bampfſchiffen nach Folmouth 
abgehen wird. Das ate, ebenfalls 580 M. ſtark, 
wird bald vollgählig ſeyn, aber wahrſcheſalich erft 
eine Woche fpäter folgen koͤnnen. Die Uniformen 
ſind ſehr brillant, Scharlach mit Gold und Gelb, 
und jede koſtet für den Offizier 32 Pfund. Die 
Lieferungen hat ein Herr Moore übernommen „der 
auch 12 ſehr elegante Standarten verfertigen laßt. 

Die Morning-Chronicle will aus Paris erfah⸗ 
ten haben, daß in Frankreich keine Huülfstruppen 
für die Königin von Spanien ausgehoben werden 
würden; der Herzog von Frias, dem Franzbſiſcher 
Seits das Anerbieten gemacht wurde, ſoll geant⸗ 
wortet haben, er konne es nicht unternehmen „et; 
un der Art zu thun, wie General Alava in Eng⸗ 
and. ö 

Ein Schreiben aus Stuttgart vom 17. d. in den 
Times zieht die Brautbewerbung des Herzogs v. 
Orleans um eine Würtembergiſche Prinzeſſin in 
Zweifel, da man in Stuttgart nichts davon wiſſe. 
Berichte vom Vorgebirge der guten Hoffnung 
vom 12. April lauten wieder nicht befriedigend. 
Der Krieg mit den u batte ſich mit größerer 
Lebhaftigkeit erneuert und wurde von beiden Seiten 
ſehr grauſam er 
Man hat Nachrichten aus Rio⸗Janeiro bis 
zum 14., aus Bahia bis zum 23. April, und aus 
Pernambuko bis zum 5. Mai. Bei der Regenten⸗ 
Wahl ſtritt es ſich um Herrn Feijo, der feiner Ges 
finnung nach Republikaner iſt und für die Trennung 
Braſiliens in einzelne Staaten ſtimmt, nad Herrn 
Gavallante, einem Bruder des Statthalters von 
Pernambufo und von großem Einfluß daſelbſt, der 
die bisherige Verfaſſung beibehalten wiſſen will. 

General Roſas ift nun, nach neueren Nachrich⸗ 
ten, mit unbeſchränkter Gewalt auf fünf Jahre 
wieder zum Gouverneur von Buenos Uh res 
erwaͤhlt worden. | 

E [4 n. N 


S a n i 
Madrid den 17. Junj. Die heutige. Revis 
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enthält Nachſtebendes: „Wir hören, daß in der 
Nacht vom 14. d. M. mehrere Perſonen verhaftet 
worden find, weil fie im Verdacht ſtehen, in eine 
Karliſtiſche Verſchwoͤrung verwickelt zu ſeyn, die ſich 
über mehrere Städte in der Umgegend erſtreckte. 
Man wollte die Gefangenen befreien, fie old Urba⸗ 
nos verkleiden und ſie dann zur Ausführung der ent⸗ 
worfenen abſcheulichen Plane in der Stadt verthei⸗ 
len. Unter den Verhafteten befindet ſich auch der 
Advokat Selva, welcher ſchon dei früheren Ver⸗ 
ſchwörungen figurirte; ferner einige hieſige Geiſtli⸗ 
che und zwei Prieſter aus Santa⸗Cruz. Die Ver⸗ 
ſchwornen hatten Verzeichniſſe von Anhängern der 
Sache Iſabella's, die ermordet und deren Häufer 
33 werden sollten, angefertigt. Auf dieſer 
iſte ſtanden auch viele Kaufleute.“ 
Franzöſiſche Blätter melden aus Ar an⸗ 
jwez vom 17.: „Die Zuſammenſetzugg des neuen 
Miniſteriums hat unter den Liberalen Zufriedenheit 
erregt. Die Miniſter halten haufige Zuſammen⸗ 
künfte. Geſtern wurde hler ein Mimiſter⸗Rath ges 
balten, und nach einer langen Beſprechung mit 
Herrn v. Rayneval gingen ſaͤmmtliche Miniſter nach 
der Hauptſtadt ab. Ihre Konferenzen und Vera⸗ 
thungen beziehen ſich hauptſachlich auf die Maßre⸗ 
gen, welche nach der von Frankreich und England 
verweigerten direkten Intervention zu ergreifen ſeyn 
möchten. Die häufigen Konferenzen mit Herrn von 
Rahneval haben zu verſchiedenen Gerüchten Anlaß 
gegeben. Dos größte Uebel ift die Entmuthigung 
unſerer Armee, die wohl nicht vor der Ankunft 
fremder Hülfstruppen den Kampf wieder beginnen 
wird. Die Miniſter find uber die Beſetzung des 
Ober⸗Kommaudo's der Armee noch zu keinem Ente 
ſchluſſe gekommen. Geſtern wurde General Cor⸗ 
dova von der Königin empfangen und man glaubt, 
er werde ſich bald wieder zur Armee begeben.“ 
In einem von Franzoͤſiſchen Blattern mit⸗ 
etheilten Privatſchreiben aus Madrid vom 77: 
uni heißt es: „Aus den Namen und dem bekannt 
ten Charakter der Herten Mendizabal, Herreros 
und Guerra läßt ſich der Gang, welchen die Re⸗ 
ierung befolgen wird, vorherſagen. Wir haben 
o eben aus London erfahren, daß Herr Mendizabal 
das Amt als 5 annimmt, und als 
man ihn von ſeiner Ernennung in Kennkniß ſetzte, 
erklärte, er wolle das letzte Batalllonder Expedition, 
welches in drei Wochen zum Abgange bereit ſeyn 
wird, ſelbſt 9 nach Spanien führen, 
Wie wir hören, begnuͤgt ſich Frankreich damit, uns 
die eh Algier anzubieten, jedoch 
unter der ausdrücklichen Bedingung, daß fie, von 
dem Augenblicke an, wo ſie den Spaniſchen Boden 
betritt, die Spaniſche Kokarde traͤgt und von uns 
beſoldet wird.“““““!“ 0. : 5. 88 


) Belgien. J 
Bruſſel den 26. Junj. Man verſichert, der 


Fut von Talleyrand, der einige Zeit auf ſeinem 
ute zu Pont⸗ de⸗Sains bei Avesnes zubrachte, 
ſei N durch Mons über Lüttich nach Achen 
ereiſt. N ” 
8 Die in Belgien befindlichen Polen ſcheinen ent⸗ 
ſchloſſen, keinen Antheil an dem Zug nach Spanien, 
zu nehmen. Es ſollen mehrere Spanſſche Agenten 
hier angekommen ſeyn, worunter auch ein Banquier, 
der die erforderlichen Gelder zur Reiſe nach London 
vorſtreckt; unſere Regierung, wie die Geſandtſchaft, 
bleiben aber ganz aus dem Spiele, ſo daß dieſe 
Werbungen dem Schein nach ganz nur eine Pri⸗ 
vat⸗ Expedition find, 8 \ 

Es heißt jetzt, daß ſich die Belgiſche Regierung 
ſelbſt gegen das Anſinnen, die indirekte Interven⸗ 
tion iu Spanien zu unterſtuͤtzen, ausgeſprochen 
habe, weil eine ſtreng neutrale Macht, wie es 
Belgien in jeder Beziehung ſeyn ſoll, auch eine ſol⸗ 
che Unterſtutzung nicht zugeben dürfe, a 

at land. 

Karlsruhe den 26. Juni. Wie wir aus zu⸗ 
verläffiger Quelle vernehmen, legte heute der Fi⸗ 
nanz⸗Miniſter der zweiten Kammer in geheimer 
Sitzung einen Geſetz⸗Entwurf über den Beitritt des 
Großherzogthums zum Deutſchen Zoll⸗Vereine (das 
Einführungs⸗Edikt) vor, der zur ſchleunigen Ber 
rathung a die Zoll-Kommiſſion verwleſen wurde. 
In derſelben geheimen Sitzung 115 gegen den 
Antrag des Abg. Welker beſchloſſen worden ſeyn, 
die Verhandlungen über den Beitritt zum Zoll⸗Ver⸗ 
ein (dle naͤchſten Dienftag beginnen) in geheimer 
Sitzung vorzunehmen. Nur die Mitglieder der 
erſten Kammer werden, ihrem Wunſche gemäß, 
auf den Gallerien zugelaſſen. 9 

In der heutigen Sitzung der zweiten Kam⸗ 
mer legte der Abgeordnete Welker eine Petition 


des Herrn Friedrich Liſt, Konſuls der Vereinigten 


Staaten von Nord⸗Amerika zu Leipzig, um Ver⸗ 
wendung bei der Großherzogl. Regierung, auf daß 
dieſe ihm die Erlaubniß zur Gründün ns Aetien⸗ 
Geſellſchaft, Behufs der Anlegung einer Eiſenpahn 
von Mannheim nach Baſel, und zwar i 

der Leipzig = Dresdener Eiſenbahn von der Kön 101 
De Regierung verwilligten Bedingungen 
ertheile. un , e es 
eee 
Wien den 24. Juni. "Seit eiufgen Tagen fi 
die Deputirten der Königreicye Galizien und KOOd 
merien mit ihrem Primas an der Spitze din einges 
troffen, und werden noch dieſe Woche Audienzen 


bei JJ. MM. erhalten. Ger 
BVerichten aus Trieſt zufolge, zählte man am 7. 
Juni unter den in jenem Hafen 5 umenen 
Schiffen allein acht Fahrzeuge aus Aſſterſka, dar⸗ 
unter 5 aus Braſillen, zwei von St. Fach 0 

Cuba und eines aus Charlestown in Nordamerika. 


Unſere Zeitungen berichten Folgendes aus Agram, 
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vom 15. Juni: Unfere Tuͤrkiſchen Nachbarn, die 
Bosnier, welche, ungeachtet der zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und der Pforte beſtehenden, freundſchaftlichen 
Verhältniffe und der von dem Sultane ſelbſt, dem 
fie ſomit allen Geborfam verſagen, erlaſſenen ſtreng⸗ 
ſten Befehle, die Ordnung und Ruhe an der Graͤn⸗ 
ze zu erhalten, ſich noch immer die frevelhafteſten 
Verletzungen des Oeſterr. Gebietes und häufige 
räuberiſche Einfälle erlauben, veruͤbten neuerlich 
an dem Cordone des Oguliner Regiments einen 
großen Exzeß. Nach den eingelangten Nachrichten 
amen am 6. d. Mts,, um 3 Uhr Nachmittags, 
mehrere Oſtroxaczer Tuͤrken, mit ihnen 5 deladene 
Pferde zum Roſtell von Proſichenikamen. Als fie 
ſchon in der Nähe des Zwingers, alſo ſchon auf 
Kaiferl, Oeſterr. Boden, ſich befanden, griffen 
piczlic die Terxaczer zum Vibacſer Capitanate 
gehörigen Türken, dieſe unbewaffneten Leute, fo 
wie die Wachtmannſchaft des Raſtellhofes mit Flin⸗ 
tenſchüſſen an. Major Szyliak vom Oguliner Graͤnz⸗ 


Regimente Nr. 5,, der daſelbſt als Cordons⸗Com⸗ S 


mandant befehligte, forderte die Bosnier auf, ſich 
augenblicklich zu entfernen, und den zwiſchen Des 
ſterreich und der Pforte beſtehenden Frieden nicht 
zu verletzen. Als dieſe Aufforderung jedoch frucht⸗ 
los blieb, wurde unſererſeits ſowohl das Kanonen⸗ 
als Kleingewehrfeuer gegen ſie gerichtet, und die 
Angreifenden zurückgewieſen und zerſtreut. Gegen 
5 Uhr Nachmittags drangen die Terxaczer bis an 
den Fluß Koranna vor, und machten Miene, das 
Raſtell auch von der Mittagsſeite anzugreifen, Der 
Commandant ließ jedoch den Faͤhnrich nich des 
Oguliner Regim. mit 50 Graͤnz⸗Sereſſanern dem 
Feinde in die Flanke fallen, wahrend dieſer aus der 
dreipfindigen Kanone und aus den 4 Doppelhacken, 
die ſich im Raſtell befinden, beſchoſſen wurde. Das 
echt dauerte bis in die ſinkende Nacht, und die 
Bosnier wurden tapfer und entſchloſſen zurückgewie⸗ 
ſen, ungeachtet ſie gegen 300 Maun ins Gefecht 
achten, welchen nur 100 Sereſſaner, nebſt der 
Raſtellwache, entgegengeſtellt werden konnten. Von 
unferer Seite blieb nur ein Sereſſaner todt, und 
der Major Szullar erhielt eine ſtarke Contufion in 
die rechte Bruſt, die ihn jedoch nicht kampfunfähig 
machte. Die Bosnier hatten hingegen 12 Todte 
und doppelt ſo viele Verwundete. Auf die hier⸗ 
ge gupattete Meldung eilte der Gen, Major v. 
ukawina felbft, von Carlſtadt nach Proſichenika⸗ 
men, und ließ am 10. d. die, auf den naͤchſten An⸗ 
hohen ſehr zahlreich verſammelten, Bosnier wleder⸗ 
holt auffordern, auseinanderzugehen. Dieſe aber, 


ſtatt der geſchehenen Aufforderung Folge zu leiſten, S 


hrten ſich immer mehr, und griffen auf ein, 

urch Boller e Zeichen plotzlich von allen 
Seiten mit unbeſchreiblicher Wuth und furchtbarem 
Seheut, beiläufig 3000 Mann ſtark, die Stellung 
der Defierr, Truppen an, Dieſe, obgleich kaum 


elwas über 500 Mann an der ahl, ſchlugen den 
wuͤthenden Augriff des ſechs eee Fein⸗ 
des zurück, und als, in dem entſcheidenden Augen⸗ 
blicke, der Oberſt von Trebersburg des Oguliner⸗ 
Regiments mit einer Compagnie Gränzer und einer 
dreipfuͤndigen Kanone auf den am meiſten gedraͤng⸗ 
ten Punkten anlangte, wurden die Bosnier von 
allen Seiten mit dem Bajonnette angegriffen, und 
vollig in die Flucht geſchlagen. Der Verlust der 
Türken beläuft ſich an Todten und Verwundeten 
auf etwa 400 Mann, unter denen ſich 6 vornehme 
Anführer befinden. Unſererſeſts ſoll er höchft une 
bedeutend ſeyn, und kaum 15 bis 18 Mann Todte 
und Verwundete betragen. 

Pr Ztg.) Die 


niß nur 


und nicht allgemeine ergriffen werden. 
Nichts iſt ua 43 vie pet auf irgend einen 
akt in Spanien übertragen zu ſehen, wo der 
ürgerkrieg und die allgemeine Zerruͤttung die 
Thaͤtigkeit der Behörden ausſchließlich in Anſpruch 
nehmen, und die Sanitäts-Anftalten lahmen. Hat 
aber einmal in Spanien oder in einem andern cie 
vilifirten Lande die Seuche um fich gegriffen, ſo 
möchte es bei dem lebhaften Verkehr in Europa 
eitle Mühe ſeyn, ihr Einhalt thun zu wollen. 
Nachrichten aus Athen vom 26, Mai zufolge, 
wird eine neue Poſt⸗ Einrichtung zu Lande über 
alonichi und Seres nach Wien beabſichtigt, fo 
daß wir in 12 Tagen Nachrichten aus Griechen⸗ 
lond haben konnen, während fie über Trieſt oͤfters 
24 Tage ausbleiben. Im Laufe dieſes Jahres ſoll 
dieſe Verdindung durch den Griechiſchen General⸗ 
Konſul Baron Sina eingeleitet werden. 
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Agram den 18. Juni. Nach neueren Nach⸗ 
sichten hat man beſtimmt in Erfahrung gebracht, 
daß die Peſt nicht in Traonik und den übrigen 
Theilen von Bosnien herrſcht, ſondern, daß im 
Gegentheil dajeloft ein befriedigender Gefundheitds 
Zuſtand obwaltet. 5 5 
8 A 9 p 


eg tem 

Kahira den 2. April. (Allg. Ztg.) Die Peſt 
nimmt bier täglich zu. Heute giedt das Bulletin 
311 Todte an, geſtern 288, vorgeſtern 279. Da 
jetzt erſt die der Ausbreitung der Seuche günftige 
Zeit beginnt, ſo ſteht Alles zu befürchten. 1 
Anblick der Todten und Sterbenden, und dem die 
ganze Stadt erfüllenden Jammergeſchrei nach zu 
urtheilen, mögen wohl ſchon mehr als die ange⸗ 

ebene Zahl ſterben; wa 
etin, um die Leute nicht zu ſehr zu erſchrecken 
unrichtig abgefaßt. In Alexandrien ſterven taͤg⸗ 
lich noch über 100 Perſonen, und ſchon ſind in 
diefer unglücklichen Stadt über 9000 Seelen weg: 
gerafft worden, worunter manche Europäer, ſelbſt 
von denen, welche die genaueſte Quarantaine beob⸗ 
achtet haben. Ganz Unter- Aegypten iſt angeſteckt. 
das wird aus Aegypten werden, wenn einmral der 
ſchwäle, erſtickende Chamſinwind berannaht: Hier 
iſts wohl rathſam, um nicht ſchon lebendig todt zu 
ſeyn, ſich in die Arme des Fatalismus zu werfen 
und mit den Mufelmännern Allah kerim! (Gott 
iſt groß!) auszurufen. 5 
Den 14. April. 
immer im Zunehmen, und geſtern gab die amtliche 
Liſte 550 Todte an, obſchon dieſelbe wahrſcheinlich 
einige Hundert zu wenig anzeigt. Im Ganzen 
mögen hier ſchon 10,000 Menſchen geſtorben ſeyn, 
alſo einer von 30, wenn man die Bevoͤlkerung Ka⸗ 
hira's auf 300,000 Seelen ſchaͤtzt. Da die Jahres⸗ 
zeit noch eine Fortdauer der Peſt von 2 Monaten 
der bien ſo mag wohl zuletzt ein Zehntheil 
der hiefigen Einwohner unterlſegen. Noch furcht⸗ 
barer wüthet die Peſt in Alexandrien, wo immer 
noch täglich 70 bis go Menſchen ferben, obſchon 
von 50 bis 60,000 (2) Einwohnern ſchon über 
13,000 umgekommen. Wenn gleich mehrere Aerzte 
die Peſtkranken beſuchen, und ſchon Über 60 Aus 
topſien gemacht haben, jo ſind bis jetzt doch ſehr 
wenige Kranke und gar kein Europzer (von denen 
bier ſchon etwa 20 als Opfer gefallen) gerettet wor⸗ 
den. Seit mehreren Tagen ſind die Chamſin, d. h. 
die glühenden, erſtickenden, ſtaubſchwangern Suͤd⸗ 
winde angerückt, welche die Verbreitung der Krank⸗ 
heit auf eine ſchreckliche Weiſe fördern, 

— Den 5. Mai. Die Peſt hat noch immer 
nicht nachgelaſſen und es ſterben hier jetzt durch⸗ 
ſchnittlich 2000 Menſchen an jedem Tage. Mehr 
als 50,000 Menſchen ſollen bereits in der hieſigen 
Stadt allein von der ſchrecklichen Krankheit dahin⸗ 
gerafft ſeyn. Mehmed Ali befindet ſich noch in 


— 


Dem 


wahrſcheinlich wird das Bul⸗ Der 


Noch iſt die Peſt hier 


Schubra, um welches ein dreifacher Kordon ge⸗ 
zogen iſt. 


er een. f 
Ein von Engliſchen Blättern mitgetheilter 
Brief aus Tabris enthalt Folgendes: „Das kleine 
Heer unter Anführung des Sit H. Bethune iſt von 
Iſpahan nach Schiras vorgedrungen, das nach ge⸗ 
tingem Widerſtande die Thore öffnete Huſſein Ali 
Mirſa, FZürft von Schiras, und Haſſan Ali Mirſa, 
Fuͤrſt von Kerman, find zu Gefangenen gemacht 
worden. Muhammed Schah hat, beim Empfang 
dieſer Nachricht, beſchloſſen, in Teheran zu bleiben. 
Der Engliſche Handel mit Perſien, welcher mehrere 
Monate hindurch vollig gelaͤhmt war, iſt in dem 
vergangenen Monat wieder ſehr lebhaft geworden. 
Der ganze Vorrath an Britiſchen Waaren iſt vers 
kauft und die Nachfrage fortwährend ſehr groß.“ 
Pa 2 

Vermiſchte Nachrichten. ? 

Die Ausgaden, welche Rußland zu dem Mand⸗ 
ver bei Kaliſch macht, müſſen ungeheuer ſeyn, denn 
der Kaiſer hat allein die Erndte auf 7 Quadratmei⸗ 
len gekauft, um ungeſtört über die Felder maudvri⸗ 


ren zu können. Eine große Scheune iſt mit 50,000 


Rubel Silbergeld Koſten zum Theater eingerichtet. 


Konſtantinopel den 13. Mai, Nach Muha⸗ 
medaniſcher Sitte müſſen die Eltern den Tag als 
heilig feiern, wo die Etziebung eines ihrer Kinder 
beginnt, Der Sultan, der feinem jungſten Sohn 
Abdul Aſis Effendi einen Erzieher zu geben beſchloſ⸗ 
7 hatte, beftimmte den 9. des gegenwärtigen Mon⸗ 

es zu der damit verbundenen keligldſen Feiet. In 
Gegenwart der Großwürdenträger des Reiches, des 
Kollegiums der Ulema's, der Scheik's, Paſcha's 
und einer zahlloſen Volksmenge, die ſich in dem 
Thale der ſüßen Waſſer verſammelt hatte, übers 
reichte der Scheik Islam dem jungen Prinzen einen 
Koran, und. rief den Segen des Allmächtigen auf 
fein Haupt herab. In jeder Pauſe ſeines Gebets 
erhoben 11,000 Kinder aus den verſchiedenen Schu⸗ 
len Konſtantinopels ihre Stimmen zu gleicher Bitte. 
Der Scheik Islam erklärte dem Prinzen in elner 
kurzen Ermahnungstede, wie wichtig die Kunſt des 
Leſens ſei, welche den Menſchen in ben Stand ſetze, 
feine Pflichten gegen feinen Schöpfer und feine Mit: 
geſchopfe kennen zu letuen, ließ ihn dann das ABC 
berſagen, und ſchloß die Ceremonie mit einem zwei⸗ 

ten Gebete. Die vom Sultan eingeladenen Vor⸗ 

nehmen ſetzten ſich hierauf zu einer Mahlzeit unter 

alten nieder. Pillau, mit Saffran gewürzt, und 

Vouigkuchen wurden an die Kinder ausgetheilt, des⸗ 
gleichen eine Geldſuwme, die ihnen der junge Prinz 
zum Geſchenk ſchickte. g 

Die Zahl der Findlinge in Frankreich betragt 
jährlich 1 auf 1000 Einwohner. Es iſt zu bemer⸗ 
ken, daß dieſes Verhältniß ſeit 6 Jahren faſt unver⸗ 
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andert geblieben iſt. Die niedrigſte Zahl während 
dieſer Periode war 32,241 für 1825 und die hoͤch⸗ 
fie Zahl 35,701 für 1831; im Jahre 1833 zählte 
man 33,014 Findlinge, Nach den letzten Zaͤh⸗ 
lungen hatte Frankreich 15,940,115 maͤnnliche und 
16,020,118 weibliche Einwohner, zuſammen 
32,569,223 Individuen. Hierunter waren: maͤnn⸗ 
liche Kinder und Unverheirathete: 8,866,422; 
verheirathete Männer 6,047,841; Wittwer 722,611; 
Militaire 303,231; weibliche Kinder und Unverheie 
rathete 9,009,923; verheirathete Frauen 6,056,836; 
Wittwen 1,502,359. Die Zahl der Wittwen iſt 


mehr als doppelt ſo groß, wie die der Wittwer. 
ERBE TFT 


Die Anweſenheit des Herrn Jerrmann hat, außer 
Schiller's Tell und dem Trauerſpiel „der Schlaftrunk“ 
aus des Kuͤnſtlers eigener Feder, — welche beiden Vor⸗ 
ſtellungen zu ſehn der Nef, behindert war, welche aber 
mit außerordentlichem * aufgenommen wurden — 
eine zweite Neuigkeit von Shakespeare, den Koͤnig Lear, 
gu unfere_ Bühne gebracht. — Ref. bedient ſich des 

usdrucks Neuigkeit, inſofern weder der Kaufmann von 
Venedig, noch König Lear hier bisher je zur Aufführung 

ekommen ſind. — Herr Jerrmann gab die Titelrolle. 

ine Analyſe ſeines Spiels zu liefern, dazu fehlt hier 
der Raum, Ref, glaubt genug zu ſagen, wenn er be⸗ 
hauptet: feine Darſtellung war ſo koloſſal, wie die 
Dichtung, und Herr Jerrmann feierte an dieſem Abend 
feinen fhönften Triumph. — Alle andern Mitſpielenden 
waren in 50 Nollen neu und es iſt daher ſchon kein 
geringes Lob, wenn man von ihnen ſagen kann! 5 e⸗ 
nügten. Shakespeare will nicht 2 elernt, ſon⸗ 
dern viel und lange ſtudirt ſeyn. Bel einer der Da⸗ 
men war die provinzielle Ausſprache etwas ſtörend. Der 
nicht gar große Kreis der Zuſchauer folgte der Vor 
lung mit dußerordentlicher vonnung. und der iniſchaft 
ſten Be a 75 > trägt die Unbekanntſchaft 
mit dieſem koloſſalen Werke des größten dramatiſchen 
Dichters die Schuld, daß das Haus nicht gedraͤngt voll 
war, denn an Sinn für das wahrhaft Große und Schöne 
fehlt 4 keineswegs. Die Direktion follte ſich daher zu 
einer Wiederholung entſchließen. Er. 

tadts Theater. 

Dienſtag den 7. Juli letzte Verlooſungs⸗Vorſtel⸗ 
lung: Des Adlers Horſt; große romantiſch⸗ 
komiſche Oper in 3 Akten von Carl von Holtei, 
Muſik von F. Gläfer, N 

Nach einem Aufenthalte von 14 Jahren Tann 
ich Poſen nicht verlaſſen, ohne allen Denjenigen, 
die mir näher oder entfernter bekannt geweſen, ein 
recht herzliches Lebewohl zu ſagen. In der Erin⸗ 
nerung, daß mein verſtorbener Mann die, ihm zu 

roßer Genugthuung gereichende Ehre genoß, ein 

iefiger Bürger zu ſeyn, an die hohe Achtung, 
die man ihm ſtets gewaͤhrte, fo wie auch an die 
theilnehmende Güte, die man mir unter allen Ver⸗ 
bältniffen bewieſen hat, ſcheide ich mit tiefer Rüh⸗ 
rung und mit dem innigſten Wunſche von Poſen, 
daß es fort gedeihen moͤge zu Freude und Gluͤck 
ſeiner Bewohner, deren freundlichem Andenken ich 
mich ergebenſt empfehle. Poſen den 6. Juli 1835. 

Henriette von Röder, 
geb. von Bardeleben. 


Ediktal⸗Cltation. 

Ueber das Vermoͤgen des Lieutenants und Rech⸗ 
nungsfuͤhrers im öten Ulanen-Regimente, Löffler, 
iſt am Ziſten Januar 1831 der Konkursprozeß 
eröffnet und es iſt zu demſelben, als dem Gemein⸗ 
ſchuldner gehörig, das Vermoͤgen der unter der 
Firma Seidel und Comp. beſtandenen Handlung, 
gezogen worden. | 

Da die Gläubiger der gedachten Handlung noch 
nicht öffentlich vorgeladen waren, ſo find ihnen im 
Claſſifikations-Urtel die Rechte vorbehalten wors 
den, und es werden demgemäß die Creditoren der 


Handlung Seidel und Comp. aufgefordert, ihre 


Unfprüche in dem 
am ten Oktober d. J. Vormit⸗ 


4 „ tags um 10 Uhr . 
im Geſchaftshauſe des Koͤnigl. Ober⸗Landesgerichts 
vor dem Referendarlus Jung anberaumten Ter⸗ 
mine anzumelden, widrigenfalls fie damit präflus 
dirt und ihnen gegen die übrigen Gläubiger ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden wird, 
ofen den 11. Juni 1835. 
Königl. Preuß. Landgericht. 
reiteſtraße Nro. 10T, find zum iſten Oktober 
mehrere Wohnungen zu vermiethen. 
Sei) gebrannter Yuderödörfer Stemfalt iſt bei 
der Kalkbrennerei zu haben von 8 r 
N > C. F. Schilden er. 
Poſen den 6. Juli 1835. 
* thir. Belohnung, 
wer einen Regenſchirm und Stock, der letztere mit 
einem gelben Knopf, worauf ein Wappen gravirt 
iſt, der erſtere in einem ſchwarz ledernen Futteral, 
welche beide zuſammen gebunden, am 30, Juni c. 
auf dem Wege von Podlezie bei Mieſzysko, bis 
Popowo, verloren gegangen ſind, bei dem Faktor 


Ephraim im Hötel de Saxe wieder abgiebt. 


Börse von Berlin. 


Den 2, Juli 1835. 1105 reuls.Cour, 
Fuls. Brieſe Ged. 
1 


Staats - Schuldscheine 


e „ 101 

Preuss. Engl. Obligat, 1804 9850 98 
Präm. Scheine d. Seehandlung . — 611] 61 
Kurm, Oblig, mit lauf, Coup 4 | 1005] 100 
Neum, Inter. Scheine dt. 4 4 |4 — 
Berliner Stadt- Obligationen. „| 4 | 4015] 100g 
Königsberger dito a — — 
Elbinger dito —— 14 443 — — 
Dans. dito v. in T. a 41 2 
Westpreussische Pfandbriefe . 4 | 41025] 1015 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe „ | A: | 1034] 102 
Ostpreussische dito J 4 1025] 101 
bommersche dito [ 4 1 — 
Kur- und Neumärkische dito [ 4 | 10231 — 
Schlesische dito . 4 — 1 1065 
Rückst, C. u. Z. Sch. d. Kur- u,Neum,| — 8414 — 
Gold al marco e Fre. 2165 215% 
Neue Ducaten 5 66 ne m 483 — 
Friedrichsd’or . „ Ba ae 41344 1075 
Disconto re 2 3 


